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Nachwuchs an Silvester

Leopold heißt das Chemnitzer Neujahrsbaby

Leopold heißt das Chemnitzer Neujahrsbaby: Um 1:45 Uhr in der Silvesternacht startete der Kleine ins Leben Leopold Hänsch ist das Neujahrsbaby in Chemnitz. Schwester Charlotte blickt stolz auf das neue Familienmitglied. Leopold wog bei seiner Geburt 3900 Gramm und war 50 Zentimeter groß. 
Seine eineinhalb Jahre alte Schwester und seine Eltern freuten sich sehr über den Familienzuwachs. Allderdings hatte Dresden am Neujahrstag mit dem ersten sächsischen Baby 2012 die Nase vorn. Punkt Mitternacht kam dort im Diakonissenkrankenhaus ein Kind zur Welt. Im Klinikum Chemnitz wurden im abgelaufenen Jahr übrigens 1417 Kinder geboren, darunter 45 Zwillingspärchen und viermal Drillinge. 
Die Jungen hatten mit 748 gegenüber 669 Mädchen klar die Oberhand im Kreißsaal. Seit Bestehen der Klinik kamen rund 250.000 Kinder zur Welt. Im DRK Krankenhaus wurden 1397 Kinder geboren, 31 mehr als im Vorjahr.  
Ausbau der Zschopauer Straße beginnt

Zunächst machen Baumaschinen das Feld frei

In der kommenden Woche beginnt der Ausbau der Zschopauer Straße. Bis zum 30. März müssen dazu entlang der B174 und auf angrenzenden Flächen Bäume gefällt werden. Mit dem Bauvorhaben soll die Zschopauer Straße von zwei auf vier Spuren zwischen Südring und Gornauer Straße erweitert werden. 
Das Vorhaben 

Zunächst müssen 580 Bäume dem künftigen Baufeld weichen. Für den März liegt eine Ausnahmegenehmigung der Unteren Naturschutzbehörde vor. Dabei werden naturschutzrechtliche Belange wie die Brutzeit von Vögeln berücksichtigt. Wie das Baudezernat mitteilt, will man für die gefällten Bäume Ausgleichs- und Ersatzpflanzungen größtenteils im Zuge des Bauprojektes vornehmen. 
Ab August sollen so entlang der neuen Straßentrasse Bäume gesetzt werden. Weitere Ersatzpflanzungen folgen auf Flächen in Rabenstein an der Röhrsdorfer Straße und der Kreisigstraße. Bis 2015 sollen diese Pflanzungen abgeschlossen sein. Die Baumfällungen selbst sollen als Wanderbaustelle entlang der B174 erfolgen. 
Hierzu wird es eine Ampelregelung auf einem Abschnitt von 80 Metern Länge geben. Die Regelung wird von Montag bis Freitag in den verkehrsschwächeren Zeiten von 9 bis 14 Uhr und eventuell sonnabends vorgenommen. So will das Tiefbauamt die Beeinträchtigung des Verkehrs mindern. 
Da die Arbeiten witterungsabhängig sind, sind Unterbrechungen möglich. Mit 70.000 Euro beziffert das Baudezerbat die Kosten dieser ersten Bauphase. Die Arbeiten werden durch die Firma Massiv Industriebau GmbH aus Amtsberg ausgeführt. 
Hintergrund 

Als Fernverkehrsstraße ist die B 174 die Hauptverkehrsachse zwischen Chemnitz, dem mittleren Erzgebirge und reicht weiter bis in die tschechische Hauptstadt Prag. Aufgrund dieser Bedeutung und der steigenden Verkehrsbelastung sowie zur Entlastung von Ortsdurchfahrten wurde bereits 1990 begonnen, die Trasse auszubauen. 
Im letzten Jahr hatte die sächsische Straßenbauverwaltung den Bau des Abschnitts Chemnitz - Gornau begonnen. Die Stadt Chemnitz ist Baulastträger der Zschopauer Straße, die den Abschnitt Chemnitz - Gornau und den Südverbund Chemnitz verbindet. Dieser bislang zweispurige Abschnitt soll auf vier Spuren erweitert werden. 
Im Oktober war dafür der Zuwendungsbescheid des Freistaates eingegangen. Das Land beteiligt sich mit rund 12,7 Millionen Euro an den Kosten. Das entspricht dem Höchstfördersatz von 90 Prozent. Die Gesamtkosten des Straßenbauprojektes belaufen sich auf rund 20,2 Millionen Euro. Im Jahr 2015 soll der Abschnitt fertig sein. 
Möglichkeiten schaffen und Engagement zulassen

Oberbürgermeisterin im Interview

Zunächst noch ein kurzer Rückblick auf das zu Ende gegangene Jahr: Wie fällt Ihre Bilanz aus? 
Es war ein sehr arbeitsreiches Jahr, von dem ich den Eindruck habe, es sei noch schneller vergangen als sonst. Das Gefühl kennen aber vermutlich viele. 
Was bleibt Ihnen von 2011 im Gedächtnis, was war Ihr Moment des Jahres? 
Da gab es ganz verschiedene. Eines der wichtigsten Themen war sicher das Entwicklungs- und Konsolidierungskonzept (Ekko), das wir auf den Weg gebracht haben, um trotz zurückgehender Einnahmen handlungsfähig zu bleiben. 
Große emotionale Momente gab es zweifellos im Sport: Unsere Eiskunstläufer, Aljona und Robin, haben wieder WM-Gold geholt, obwohl nach der Katastrophe von Fukushima zunächst niemand wusste, ob überhaupt eine Weltmeisterschaft stattfinden kann. Überraschungssieger des Jahres war sicher Kugelstoßer David Storl, der als Nachwuchstalent zur Leichtathletik- WM fuhr und mit dem Titel zurückkam. 
Und natürlich der Aufstieg des Chemnitzer FC in die dritte Liga, den Tausende auf dem Markt mit der Mannschaft feierten. Überhaupt haben wir in diesem Jahr einiges zu feiern gehabt: Das 175. Gründungsjubiläum der Technischen Universität war, gerade im Jahr der Wissenschaft, eine gute Gelegenheit, die Exzellenz unserer Hochschule in den Blick zu rücken. 
Für den 100. Geburtstag des Neuen Rathauses haben wir eine ganze Festwoche organisiert und waren vom Zuspruch wirklich überrascht. Schon zu Jahresanfang haben die Chemnitzer den sanierten Stadtverordnetensaal gestürmt, aber dass an einem sonnigen Sonntagnachmittag im September 2500 Besucher ins Rathaus kommen, war einfach wunderbar. 
Beim Konzert der Philharmonie auf dem Markt wurden es noch einmal mehr. Und auch bei vielen Veranstaltungen des Programms, etwa dem großen Festumzug, war deutlich zu sehen, dass sich die Chemnitzer für ihre Stadt interessieren und manchmal sogar richtig begeistern können. 
Gemeinsamkeit für die Region – unter diesem Motto gab es einen unerwarteten Erfolg zu vermelden. 
Ja. Dass die Landesdirektion Sachsen ihren Hauptsitz in Chemnitz haben wird, obwohl der Freistaat eigentlich einen anderen Plan hatte, ist dem Engagement vieler zu danken: Kammern, Initiativen, Abgeordneten, Vereinen, Unternehmen, den benachbarten Landkreisen. Hier hat sich gezeigt, was wir gemeinsam erreichen können. 
In der Industrieregion Chemnitz mit ihren mehr als 1,5 Millionen Menschen und den erfolgreichen Mittelständlern wird der Wohlstand des Freistaates erwirtschaftet – und das verdient Wertschätzung. 
Ich hoffe daher, dass es uns gelingt, bei einem anderen Projekt ähnlich erfolgreich zu sein: Um endlich eine adäquate Fernbahnanbindung für die Stadt Chemnitz zu erreichen, haben wir wiederum gemeinsam an den Bundesverkehrsminister, den sächsischen Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich und Bahnchef Rüdiger Grube geschrieben und gefordert, die Strecke nach Leipzig zu elektrifizieren. 
Das ist die Voraussetzung, um über den Leipziger City-Tunnel an den Fernverkehr angeschlossen zu werden. Eine positive Aussage können wir zumindest schon vermelden: Stanislaw Tillich folgt unseren Argumenten und will die Elektrifizierung vorantreiben. Ich hoffe, das Gespräch im Januar mit der Deutschen Bahn bringt Fortschritte. 
Der Ausbau des Chemnitzer Hauptbahnhofs ist immerhin eines der größten Bauprojekte in der Stadt. 
Stimmt. Rund 130 Millionen werden hier bis 2014 investiert. Dieser Ausbau schafft nicht nur die Voraussetzungen für weitere Stufen des Chemnitzer Modells, sondern ist auch ein wesentlicher Bestandteil der Entwicklung des neuen Uni-Karrées zwischen Innenstadt und Brühl. Hier sind wir 2011 einen großen Schritt vorangekommen: Finanzminister Prof. Georg Unland hat zugesagt, insgesamt rund 100 Millionen Euro investieren zu wollen. Etwa 40 Millionen fließen allein in die künftige Zentralbibliothek. 
Wir haben dafür dem Freistaat im Oktober die Alte Aktienspinnerei für einen symbolischen Euro verkauft. Da die Planungsmittel zur Verfügung stehen, erwarte ich zügig die nächsten Schritte. Denn auch wir machen am Brühl unsere Hausaufgaben: Das Büro Albert Speer & Partner hat an seinen bisherigen Überlegungen, die wir vor einigen Wochen öffentlich vorgestellt haben, weitergearbeitet und Gespräche mit Akteuren geführt. 
Auf diese neuen Ergebnisse, die in Kürze vorliegen sollen, bin ich sehr gespannt. Der Brühl, davon bin ich fest überzeugt, hat eine Chance, wenn wir die richtige Mischung finden aus Investoren, die gemeinsam mit uns Projekte entwickeln, und all jenen Interessenten, die vielleicht nicht viel Geld, aber gute Ideen mitbringen. Da darf der Brühl an mancher Stelle auch Experimentierfeld sein, in dem wir als Stadt zuerst vor allem eine Aufgabe haben: Möglichkeiten schaffen und Engagement zulassen. 
Ist das generell ein Motiv für das neue Jahr? 
Das wünsche ich mir zumindest. Wir haben ja Erfahrungen, wie gut es funktionieren kann. Und bei allen Formen der Bürgerbeteiligung, ganz egal, ob Bürgerforum, Plattform oder Akteurskonferenz, bestätigt sich immer wieder, dass es in Chemnitz viele Menschen gibt, die bereit sind, mitzumachen. 
Lässt die Finanzlage so etwas überhaupt zu? 
Das ist zunächst eher eine Frage der Haltung und unseres Selbstverständnisses. Natürlich müssen wir angesichts des noch bestehenden Haushaltsdefizits im Jahr 2015 weiter klug wirtschaften. Aber wir haben bei der Erarbeitung des Haushaltsplanentwurfs immer im Blick gehabt, dass neben unseren vielen Pflichtaufgaben Lebensqualität ein wesentliches Thema in einer Großstadt ist. 
Wir planen 2012 mit 49 Millionen Euro für Kultur und 20 Millionen für Sport, das ist sogar etwas mehr als im Vorjahr. Für soziale Hilfen haben wir 147 Millionen Euro vorgesehen; für Jugendarbeit sowie die Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 115 Millionen Euro. Für unsere Kitas geben wir 65 Millionen Euro aus. 
Warum ist Sparen dann auch im Haushalt 2012, der am 8. Februar im Stadtrat beschlossen werden soll, ein Thema? 
Wir haben in den vergangenen Jahren über 60 Millionen Euro Schulden getilgt. Trotzdem sind wir aufgrund reduzierter Zuweisungen durch Bund und Land wie viele Kommunen in die Situation gekommen, ein Konsolidierungskonzept auflegen zu müssen. Es geht also zugleich darum, zu sparen und Prioritäten bei Ausgaben und Investitionen zu setzen. 
Bis 2015 müssen wir den Haushaltsausgleich schaffen. 2011 und 2012 ist uns das gelungen, vor allem an den Folgejahren arbeiten wir noch. Hier wird es wesentlich darauf ankommen, wie das Finanzausgleichsgesetz (FAG) für 2013 und 2014 aussieht. Die Steuerschätzungen gehen von einem 40- Milliarden-Plus im Bundeshaushalt bis 2015 aus. Der Freistaat hat ebenfalls deutlich höhere Einnahmen gemeldet. 
Ich gehe davon aus, dass das Prinzip des Finanzausgleichs weiter gilt und die Zuweisungen an die Kommungen steigen. Denn es gilt auch ein weiteres, nämlich das Solidarprinzip. So wie wir Mindereinnahmen zu verkraften haben, müssen wir auch angemessen von Mehreinnahmen profitieren. 
Sorgen macht mir, dass es derzeit Anzeichen gibt, das FAG zu Ungunsten der drei kreisfreien Städte in Sachsen zu verändern. Doch das Gesetz wird im Landtag beschlossen. Darum wird es Aufgabe unserer Chemnitzer Abgeordneten sein, sich hier in die Diskussion einzuschalten. 
Halten Sie angesichts dieser Situation die Entscheidung für richtig, das Stadion an der Gellertstraße umzubauen? 
Ja, denn es wird nie einen richtigen Zeitpunkt geben, an dem das Geld übrig ist. Klar ist, dass mit dem Aufstieg des CFC in die dritte Bundesliga die Auflagen des Deutschen Fußball-Bundes und der Deutschen Fußballliga zu erfüllen sind. Wer also Profifußball in Chemnitz will, der muss die Stadionfrage beantworten. 
Zurzeit spielen die Himmelblauen mit einer Ausnahmegenehmigung, die bis zum 30.06.2012 gilt. Die Entscheidung im Stadtrat war in mehrerlei Hinsicht eine grundsätzliche. 
Aber ich bin sehr froh, dass der Stadtrat auch bei der zweiten Abstimmung zu seinem Votum gestanden und den Beschluss mit deutlicher Mehrheit bestätigt hat. 
Wie geht es in Sachen Stadion weiter? 
Zurzeit geht es darum, die notwendigen vertraglichen Regelungen detailliert auszuarbeiten. 
Welche anderen Bauprojekte stehen 2012 an? 
Bildungseinrichtungen sind weiter ein Thema. 12 Millionen stehen für Schulen, weitere vier Millionen für Kitas zur Verfügung. Ein Schwerpunkt sind die Körperbehindertenschule und das Heim für körperbehinderte Kinder. Mit den derzeit geplanten 31 Millionen Euro ist das die größte Investition der kommenden Jahre. Außerdem geht es in der Innenstadt weiter: 
Mit der Fertigstellung des Archäologiemuseums, dem Vorplatz zum Museum und dem Abschluss des Walls werden 2012 die wichtigsten Meilensteine geschafft. Und weitere werden wir diskutieren. In die Musikschule werden wir investieren und den ersten Bauabschnitt in Angriff nehmen. Worauf ich mich außerdem sehr freue, ist die Eröffnung der Jugendherberge am Getreidemarkt im März. 
Eine wichtige Maßnahme ist auch der lang erwartete Ausbau der B 174, der in der nächsten Woche beginnen soll. 
Zum Schluss: Was wünschen Sie sich und den Chemnitzern für das neue Jahr? 
Zunächst einmal ein gesundes, glückliches Jahr 2012. Und für unsere Stadt, dass es uns gelingt, auch unter schwierigen Bedingungen den Weitblick für unsere langfristigen Ziele und den Mut für die dafür notwendigen Entscheidungen zu behalten.  
Mit fremden Augen sehen

Sehende helfen Blinden im Alltag – Bürgerstiftung sucht Freiwillige für diese Aufgabe 
Die Bürgerstiftung will sehbehinderten Menschen helfen. Sie sucht Freiwillige zu ihrer Begleitung. Mit Unterstützung der Stadt soll das Projekt »Freiwillige sehende Begleitung « von Ehrenamtlichen umgesetzt werden. Ein Ansatz, der Blinden wie sehbehinderten Menschen bei der Bewältigung des Alltags helfen und ihnen so eine bessere Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft ermöglichen soll. 
Sehende werden dabei blinde Menschen regelmäßig bei der selbstständigen Lebensführung im gewohnten Wohnumfeld unterstützen. Die Häufigkeit der Besuche bzw. Begleitung hängt von den Wünschen der zu begleitenden Person und von den Möglichkeiten des freiwilligen Begleiters ab und wird individuell zwischen beiden abgemacht. 
Die sehenden Begleiter helfen blinden und sehbehinderten Menschen, indem sie diese zu Hause besuchen und im Wohnumfeld unterstützen sowie bei Spaziergängen, Arztbesuchen und Einkäufen begleiten. Die Aufgaben des Besuchsdienstes grenzen sich deutlich zur Hauswirtschaftshilfe oder der Pflege ab. 
Für das Projekt werden ehrenamtliche Begleiter gesucht, die Einfühlungsvermögen, Interesse am Umgang mit Menschen, Motivationsvermögen und vor allen Dingen Sensibilität und Herzlichkeit mitbringen. Gleichfalls können sich blinde bzw. sehbehinderte Menschen und deren Angehörige an die Bürgerstiftung für Chemnitz oder das Sozialamt wenden, wenn eine regelmäßige Begleitung gewünscht wird. 
Kontakt: 

Bürgerstiftung für Chemnitz

Anja Poller, Reitbahnstraße 23 a, 
Tel.: 5739446,

E-Mail:info@buergerstiftungfuer-chemnitz.de oder 
Stadt Chemnitz, Sozialamt, 
Annaberger Straße 93, 
Tel.:  488-5025,

E-Mail: senioren.behindertenhilfe@stadtchemnitz.de

Gesicht der Schokolade steht fest

Die Abstimmung zur Verpackung der Chemnitzer Stadt-Schokolade ist abgeschlossen 
Mit 138 Stimmen siegte die nun gewählte Variante. Die Initiatoren der Chemnitz-Schokolade gehören zu einer Arbeitsgruppe die sich im Rahmen der Agenda 21 unter der Leitung des Umweltzentrums für den fairen Handel engagiert. In dieser Initiative sind u.a. die Werbeagentur Punkt 191 Marketing und Design, die Galeria Kaufhof, das Informationszentrum Weltladen und Vertreter Chemnitzer Kirchgemeinden beteiligt. 
Das Abstimmverhalten deckt sich nach Aussage von Mathias Höppner, Geschäftsführer des Weltladens im DAStietz, auch mit dem Kaufverhalten der Kunden während der Adventzeit. Bis zum Fertigdruck wird die Chemnitzschokolade so lang der Vorrat reicht noch in den drei unterschiedlichen Verpackungen verkauft. 
Unter dem Siegermotiv wurden drei Sachpreise verlost, die Gewinner sind morgen in DAStietz eingeladen. Mit der Übergabe der Gewinne erfolgt auch der offizielle Startschuss für den Verkauf der Chemnitz-Schokolade. Verkauft wird die Stadt- Schokolade zunächst in der Touristinformation, im Weltladen im DAStietz und im Industriemuseum. Chemnitz hatte 2009 den dritten Preis als »Hauptstadt des Fairen Handels« erhalten und seither große Anstrengungen unternommen, den Fairen Handel zu stärken. 
Bereits 2010 kreierte kreierte diese AG einen fair gehandelten Stadtkaffee. Mehr als 1.500 Chemnitzerinnen und Chemnitzer beteiligten sich damals an der Namenssuche: »Chemnitz- fair-Kaffee« wurde der Siegername. Die Schokolade kann zunächst in der Chemnitzer Touristinformation, im Weltladen im TIETZ und während der Ausstellung: »Sachsens Schokoladenseite« auch im Industriemuseum Chemnitz gekauft werden.  
GGG meldet erfolgreiches Geschäftsjahr

Das städtische Wohnungsunternehmen hat in diesem Jahr rund 2.400 Wohnungen vermietet. 
Bis zum Jahresende 2011 hatte die GGG bzw. ihr auf die Wohnungsvermietung spezialisiertes Tochterunternehmen WiC – Die Vermieter der GGG – rund 2.400 Wohnungen vermietet. Dies entspricht einer Steigerung gegenüber dem Vorjahr von 400 Wohnungen bzw. 20 Prozent. Etwa 480 Wohnungen konnten dabei im Jahr 2011 an Neubürger von Chemnitz vermietet werden. 
Statistisch gesehen fanden so etwa 900 Personen in Chemnitz und speziell bei der GGG ein neues Zuhause. Das gute Ergebnis erreichte dabei das 2008 eigens gegründete und auf die Vermietung der GGG-Wohnungen spezialisierte Tochterunternehmen. Bereits im Mai 2011 vermietete die WiC die 1.000ste Wohnung an einen Neubürger. Simone Kalew, Geschäftsführerin der GGG: »Wir werden das Geschäftsjahr 2011 außerordentlich positiv abschließen. 
Angesichts des erheblichen Wohnungsleerstandes und des harten Wettbewerbes in Chemnitz eine hervorragende Leistung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im GGG-Konzern. Durch die Reduzierung des Leerstandes können dessen Bewirtschaftungskosten gesenkt werden, und dank der Mehreinnahmen sind uns höhere Investitionen in den Wohnungsbestand möglich.« 
Besonders positiv ist der hohe Anteil an Neumietern der GGG von rund 80 Prozent im Jahr 2011 zu bewerten. Durch die Vermietung von Wohnungen an neue Mieter, die bislang noch kein Vertragsverhältnis mit der GGG hatten, kann der Leerstand effektiv reduziert werden.  
Gesunde Fotos

Die Wanderausstellung »Gesund in Sachsen« ist bis Ende März im Gesundheitsamt Chemnitz zu sehen Die Wanderausstellung mit den Arbeiten des 3. Apotheken-Fotowettbewerbs »Gesund in Sachsen« gastiert ab kommendem Dienstag im Gesundheitsamt im Haus Am Rathaus 8. Bis 31. März können die Bilder während der Öffnungszeiten des Amtes besichtigt werden: Montag bis Freitag von 8:30 bis 12 Uhr, Dienstag und Donnerstag von 14 bis 17:30 Uhr. 

»Bereits vor fünf Jahren war die damals erste Wanderausstellung des Wettbewerbes im Gesundheitsamt Chemnitz zu Gast, und die Besucher waren begeistert«, erinnert sich Hausherr Amtsarzt Dr. Liebhard Monzer: »Wir freuen uns deshalb, wieder Gastgeber für die Ausstellung sein zu dürfen und laden Besucher zu uns ein.« 

Zu Wettbewerb und Ausstellung erklärt Dr. Ulrich Bethge, Geschäftsführer des Sächsischen Apothekerverbandes und passionierter Fotograf: »In diesem Wettbewerb haben nicht etwa Profis, sondern sächsische Hobbyfotografen, unter anderem auch Schüler, eine Kamera in die Hand genommen, um ihre Ideen zum Thema ‚Gesund in Sachsen’ sehenswert kreativ, aber auch mit beachtlichem technischen Können umzusetzen«. 

Der Fotowettbewerb findet seit dem Jahr 2006 in Sachsen statt. Informationen zu den Stationen der mittlerweile dritten Wanderausstellung finden sich im Netz auf www.savnet.de.  

Musikcafé lädt ein

 »DA CAPO – Musik für Senioren« lädt morgen um 15 Uhr zu einer weiteren Ausgabe des Musikcafés in den großen Saal des Soziokulturellen Zentrums Kraftwerkes an der Kaßbergstraße 36 ein. Gäste sind diesmal die DA CAPO-Ensembles unter der Leitung von Renate Kahre und Manfred Schönherr. 
Das Ensemble unter Leitung von Renate Kahre mit Karla Schönfeld, Gisela Fehrmann, Artur Falk, Klaus Grüner und Klaus Lübker und das Ensemble unter Leitung von Manfred Schönherr mit Ulrich Heinemann, Andreas Lindner, Rudolf Trenschel haben mit ihrer Musik viele Musikfreunde erfreut, musizierten bereits bei verschiedenen Veranstaltungen der Städtischen Musikschule und in Seniorenheimen, bei Geburtstagsfeiern und bei Festveranstaltungen von Vereinen. 
Ihr vielseitiges Repertoire reicht von der Klassik, über Walzer und Märsche bis zur Interpretation von Volksliedern. Auch im neuen Jahr freuen sich die Veranstalter des Musikcafés im Kraftwerk wieder auf viele Besucher der musikalischen Veranstaltungen bei Kaffee und Kuchen jeweils am ersten Donnerstag des Monats. 
Der Eintrittspreis beträgt pro Person jeweils 5 Euro (inklusive Kaffee und Kuchen). Hinweis für Gäste: Rollstuhlfahrer benutzen bitte den beschilderten Seiteneingang.
www.musikschule-chemnitz.de 

